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AUS DEM INHALT:
1- Herbstzeitlose. - 2. Harmonisches und unharmonisches Geschlechts-
leben (4, Fortsetzung). - 3. Mandeloperation, - 4, Vormitternacht-
schlaf. - 5. Schuh- und Fusspflege, - 6, Berufswahl. - 7, Unsere Heil-
kräuter: Colchicum (Herbstzeitlose). - 8. Fragen und Antworten: a)

Natürliche oder mystische Behandlungsmethode; b) Nerven- und Ge-
mütsleiden. - 9. Aus dem Leserkreis: a) Schwaches Herz und begin-
nende Wassersucht; b) Gallen- und Leberleiden; c) Molkenkonzen-
trat gegen beissenden Ausschlag; d) Weitere Fortschritte. - 10. Wich-
tige Mitteilungen: Telephonischer Anruf; Kräuterbäder.

Harmonisches

Geschlechtsleben
Vortrag von A. Vogel, gehalten am 20. März 1947 im Palmsaal des
Vereinshauses in Bern, veranstaltet vom Verein zur Hebung der

Volksgesundheit, veröffentlicht auf Wunsch vieler Leser.

(4. Fortsetzung)
Wie ungeschickt handeln doch Eltern, die, wenn sie z. B.

mit einem Korb schöner Aepfel nach Hause kommen,
diesen ohne weiteres in. den Keller verschwinden lassen
und zwar noch mit dem strengen Verbot ja nichts davon
zu nehmen, ansonst es Prügel absetze. Kein Wunder, wenn
nun die Kinder erst recht aufmerksam und neugierig ge-
macht, heimlich, wenn die Eltern fort sind, in den Keller
verschwinden, mangels eines Schlüssels über den Latten-
rost klettern, um doch nur einmal die schönen Grafen-
steiner in unmittelbarer Nähe betrachten und ihren herr-
liehen Geruch einatmen zu können! Was tuts zur Sache,
wenn dabei auch die Hosen an einem Nagel hängen blei-
ben und sich ein tüchtiges Loch holen, im Eifer achtet
man dies kaum. Steht man aber erst einmal vor den schö-
nen Aepfeln, wie rasch dreht man da einen von ihnen in
den Händen herum, wie begehrlich saugt man seinen Duft
ein und wie so gerne wiisste man doch schliesslich, wie er
eigentlich schmeckt! Nur ein wenig verletzen die Zähne die
Haut, nur ein wenig möchte man den Saft prüfen, aber
gerade dies ist verfänglich, denn man könnte doch nun den
Biss gewahr werdeû, also besser, der verletzte Apfel ver-
schwindet gleich ganz, und da er so überaus gut schmeckt,
folgt ein zweiter, ein dritter, ja, sogar ein vierter.

Es war das Verbot, das reizte. Wäre der Keller offen
gestanden, vielleicht oder sehr wahrscheinlich hätten die
Kinder dies kaum beachtet, hätten fröhlich weiter gespielt
und die Aepfel Aepfel sein lassen. Das Verbot aber reizte
sie. Wir wissen dies ja selbst, besitzt es doch eine ganz
eigenartige Macht. Es geht gewiss allen so, sind wir alle
doch Menschen, auf die ein Verbot aufreizend wirkt, so

Wie der Erüb/Dn/sbrobw.s sfebs/ dw da,

Lüafarbae HerbsßeiRose/

Weissf da, dass der Winfer wob,

Das« vorüber smd die bederw Loose?

Lw dew. Sfwrw. der Zeilen widsf da seidos seiw,

Kieme ßbtme, was eRaabs/ da dir?

End doob sieb, das Gfücb isi dein,

Weil in 7Yea da fewcbfesf für and für/

Wenn die Zeilen schwierig sind,

End enfbläderf isf die Rose,

Tapfer frofsen Sfarw and Wind,
Solches redsf da, ßerbsbseidose/

dass statt des Gehorsams die Neugierde, das Begehren an-
geregt wird. Ein Beispiel aus meiner Praxis mag dies noch
deutlicher illustrieren. Eine Patientin aus dem Thurgau
ist oft heimlich mit einem andern Mann gegangen. Es übte
auf sie einen eigenen Reiz aus, in aller Heimlichkeit zu
verschwinden, um mit dem fremden Mann zusammen zu
treffen. Sie war dabei der Ueberzeugung, dass gerade die-
ser Typ ihr gefalle, sie anziehe und fessle, dass er der Typ
sei, der zu ihr passe, einfach ihr Typ. Ihr eigner Mann
dagegen kam ihr wie ein gutmütiger «Latschi» vor, der
andere aber hatte Rasse. So kam sie denn immer und im-
mer wieder mit ihm zusammen in einem Wäldchen in der
Nähe. Ihr Mann war natürlich eifersüchtig und die Frau
glaubte sogar, dass er sie erschiessen würde, wenn er ihr
einmal auf die Spur käme. Es kam jedoch nicht so weit,
denn er starb, bevor er die Heimlichkeiten entdeckte und
nun hätte die Frau den andern Mann haben können. Als
sie mit mir wieder einmal über diese Angelegenheit redete,
erklärte sie mir: «Jetzt interessiert er mich nicht mehr. Er
war nur interessant, so lange ich so heimlich davon schlei-
chen konnte, mit einer klug ersonnenen Ausrede versehen,
um ihn irgendwo im Verstohlenen treffen zu können!» Das
A'erbotene war es, was die Frau reizte. Als dies aber dahin
fiel, da war es nicht mehr das gleiche, war mangels der
Heimlichkeit nicht mehr interessant und der Mann, der ihr
vordem als begehrenswerter Typ vorkam, erschien ihr nun
ganz gleich langweilig, wie ihr eigner Mann. Wer trägt da
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